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Untergrund-Geschichte(n)
Archäologen suchen nach Lüneburgs Ursprüngen – Neues Museum zeigt die Arbeit der Forscher

ca Lüneburg. Die Stadtge-
schichte liegt zwei, drei Meter 
tief. Es ist also nicht so einfach, 
sie zu erzählen. „Dark ages, 
dunkle Jahre“ seien in der Tie-
fe verborgen, sagt Dr. Edgar 
Ring. Der Stadtarchäologe und 
seine Kollegen haben Teile der 
vergangenen Zeit ausgegraben. 
Doch bis zu Lüneburgs Anfän-
gen sind sie kaum durchgedrun-
gen. 956 wird die Stadt erstmals 
erwähnt. Natürlich im Zusam-
menhang mit dem Salz, welches 
das Schicksal der Menschen an 
der Ilmenau Jahrhunderte lang 
prägte. Doch natürlich haben 
hier auch vorher Menschen ge-
lebt. Aber wie?

„Der Kalkberg hebt sich mar-
kant aus der Landschaft“, sagt 
der Wissenschaftler. „Da liegt 
es nahe, dass er auch in prähis-
torischer Zeit besiedelt war.“ 
Gleiches gelte für das Land 
zwischen dem Gipshut und der 
Ilmenau. Doch bei der Spuren-
suche nach den Keimzellen der 
späteren Stadt sind die Alter-

tumsforscher nur bis ins 9. und 
10. Jahrhundert vorgedrungen. 
Ein paar Keramikscherben sind 
fast alles. Anders als etwa bei 
der Hanseschwester Lübeck 
könnten die Fachleute in Lüne-
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die Tiefe gehen. Wird irgendwo 
neu gebaut, buddeln die Ar-
chäologen nicht tiefer, als es die 
Baugrube vorsieht. Zum Bei-
spiel, weil in der Nähe Gebäude 
stehen, für die ein tieferes Loch 
zu einer Frage der Standhaftig-
keit werden kann.

Nur eine Widrigkeit. Eine 
andere liegt in der Geschichte 
selber. Mauern und Zinnen auf 
dem Kalkberg sind lange per-
du, 1371 haben die Bürger die 
Burg des Herzogs erstürmt. Da-
mit verschwanden in der Fol-
ge auch Befestigungen an dem 
Berg, wurden neu angelegt, um 
dann, als die Stadt im 18. und 
19. Jahrhundert wuchs, wieder 
abgetragen zu werden. Auch 
der Berg selber zerbröselte, 
durch Menschenhand. Ring er-

klärt den Steinbruch praktisch: 
„Er wanderte in die Stadt – als 
Gipsmörtel für die Häuser.“

Auch an anderen Stellen 
gelingt der Blick in die Tiefe 
kaum. Lüneburg, das aus der 
Burg und einer benachbarten 
Siedlung, der Saline, dem Dorf 
Modestorpe bei der Kirche St. 
Johannis und später dem Ha-
fen zusammenwuchs, zeigt sich 
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Johannis erstmals in den An-
nalen. Die Kirche wurde 1270 
überbaut, sodass man von der 
Vorgängerin kaum noch etwas 
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Ring sagt, bislang habe man 
dort nicht gegraben, auch man-
gels Möglichkeit.

Glück hatten Schaufel-For-
scher an der Salzstraße am 
Wasser. Als dort vor drei Jahren 
ein Abbruchgrundstück bebaut 
wurde, wühlten sich Wissen-
schaftler ins Erdreich. Sie fan-
den Küchengeräte wie Fettfän-
ger, Steinzeug aus Siegburg und 
Bratspießhalter aus der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Das zeigt zweierlei: Die alten 
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beziehungen, und wer hier 
wohnte, war wohl nicht arm – 
Fleisch kam eher bei Begüter-
ten auf den Tisch. Doch stimmt 
das? Denn im Heiliggeisthospi-
tal war ein Veggie-Day für die 
Bewohner die Ausnahme, fünf-
mal die Woche ließ man sich 
laut alten Quellen Gesottenes 
und Gebratenes schmecken.

 Noch etwas haben die Wis-
senschaftler an den Boden-
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Ilmenau hatte sich hier einst 
breiter gemacht, später wurde 
sie durch Mauern und Hafen-
anlagen in ein schmaleres Bett 
gesteckt.

Andere Funde gibt es aus 

der Altstadt, In der Techt und 
Auf der Rübekuhle. Auch dort 
fanden Wissenschaftler in spä-
teren Baugruben beispielswei-
se Überreste von Krügen und 
Grapen sowie einen Pilgerring, 
der sich auf das 14. Jahrhun-
dert datieren lässt. Als im Jahr 
2000 nach Spuren der Lamber-
tikirche gesucht wurde, lasen 
Ring und seine Kollegen eine 
Emaille-Figur des Johannes aus 
dem Sand, die aus dem franzö-
sischen Limoges und aus den 
Jahren zwischen 1215 und 1230 
stammen soll.

Figuren aus 
Gips-Estrich

Ring, der immer wieder mit 
Studenten und jungen Wissen-
schaftlern aus Hamburg und 
Kiel zusammen auf die Suche 
nach „Spurenelementen“ geht, 
hat aber auch noch Zeitzeugen 
im Archiv. So gab es Grabun-
gen, als in den 70er-Jahren an 
der Kalandstraße Häuser ver-
schwanden und unter anderem 
der wuchtige Volkshochschul-
Komplex entstand. Die Funde 
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der damalige Archäologe hatte 
sie mit nach Hause genommen. 

Dort, wo einst Roter Wall 
und Stadtmauer verliefen, stan-
den im 9. und 10. Jahrhundert 
sogenannte Grubenhäuser, also 
tiefergelegte Hütten, in denen 
Werkstätten von Webern lagen. 
Damals wurden Gewichte ent-
deckt, die an Webstühlen befes-
tigt waren. Welche Geschichte 
da noch zu erzählen ist, das 
wird sich zeigen.

Was ist mit so sagenhaf-
ten Geschichten wie der vom 
Zeltberg? Angeblich soll dort 
Friedrich Barbarossa sein Lager 
aufgestellt haben, als er sich mit 
dem Welfen Heinrich dem Lö-

wen in die Haare geriet, Hein-
rich hatte Kaiser Rotbart die 
Gefolgschaft verweigert. Das 
Zeltlager ist nach Einschätzung 
von Historikern eher eine Epi-
sode aus einem Märchenbuch. 
Trotzdem, was mag da im Bo-
den schlummern?

Dunkle Jahre werden blei-
ben, das weiß Ring. Aber was 
inzwischen an Lüneburger 
Geschichte(n) zu Tage beför-
dert wurde, soll im neuen Mu-
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Teil des ineinander greifenden 
Ausstellungskonzepts.

Damit sind wir wieder beim 
Kalkberg. An der Großen Bä-
ckerstraße 26 fanden Wissen-
schaftler in den 90er-Jahren 
eine Figur, die sie Anna Selb-
dritt nennen, eine Figurengrup-
pe, die Anna, Maria und das Je-
suskind vereint. Geschaffen hat 
sie ein Künstler im ersten Drittel 
des 16. Jahrhunderts aus Gips-
Estrich. In der geologischen 
Abteilung des Museums wollen 
die Ausstellungsmacher mit der 
Figur einen kleinen Kosmos 
erklären: Lüneburgs Geologie, 
das Salz hat den Kalkberg em-
porgedrückt, das, was man aus 
dem Baustoff Gips gemacht hat, 
wie damit Geld verdient wurde 
und welche Bedeutung er für 
die Kunst hatte.

Stadtarchäologe Dr. Edgar Ring hält links einen Kugelkopf und rechts einen Grapen aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Fotos: t&w

Infotag an der Uni
Wissenswertes über Studium und Promotion

lz Lüneburg. Ein Informati-
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det heute auf dem Campus der 
Universität statt. Interessierte 
sind eingeladen, vor Ort mit 
Lehrenden und Studenten ins 
Gespräch zu kommen und sich 
über das Studienmodell und die 
Masterprogramme der Leupha-
na zu informieren. Insgesamt 14 
Masterstudiengänge nehmen im 
Oktober neue Studenten auf.

Schon ab 8 Uhr besteht die 
Möglichkeit, als Gast Lehrver-
anstaltungen des Masterstudi-

ums zu besuchen. Bei der um 
14 Uhr beginnenden Begrü-
ßungsveranstaltung werden 
Studienmodell, Bewerbung und 
Auswahlverfahren vorgestellt, 
Möglichkeiten des Auslands-
studiums thematisiert und An-
gebote zur Promotion erläutert. 
Eine Infomesse bietet von 15 
bis 18 Uhr Gelegenheit, Master-
programme und Serviceeinrich-
tungen der Universität kennen-
zulernen. Parallel informieren 
Lehrende in Vorträgen über 
einzelne Studienangebote.

Pokerturnier 
hilft Kindertafel

lz Lüneburg. Mit 1100 Euro 
Erlös aus Spenden und Start-
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des Lüneburger Pokervereins 
CoinsClub einen neuen Rekord 
erreicht. Das Geld kommt der 
Lüneburger Kindertafel zugute.

Pokerspieler aus Lüneburg 
und Umgebung hatten an sie-
ben Tischen gespielt, nach gut 
13 Stunden stand mit Uschi 
Meyer aus Brietlingen die Sie-
gerin fest. Sie durfte sich unter 
anderem über ein handsignier-
tes Trikot des HSV-Fußballers 
Marcell Jansen freuen, das nun 
ihr Enkelkind bekommen soll. 
Für die insgesamt besten 20 
Spieler gab es Pokale und Sach-
preise. Alle Platzierungen und 
Fotos vom Turnier gibt es auf 
www.coinsclub.eu im Internet.

Ruder-Club 
startet in Saison

lz Lüneburg. Rund 60 Club-
mitglieder und geladene Gäste 
applaudierten begeistert, als 
Friedrich Schmidt, Vorsitzender 
des Lüneburger Ruder-Clubs, 
jetzt auf dem Clubgelände die 
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Zuvor hatten einige Ungedul-
dige – animiert durch strahlen-
den Sonnenschein und blauen 
Himmel – bereits erste Boote 
zu Wasser gelassen und durchs 
noch kalte Ilmenau-Wasser 
bewegt. Strahlende Gesichter 
gab es dann bei der Taufe des 
von Schröder Rowing Service 
in Geesthacht gesponserten 
,,Vierer ohne“ auf den Namen 
‚,Grisu“ und der Ankündigung 
Schmidts, auch in diesem Jahr 
die traditionelle Ruderwander-
fahrt zu veranstalten. Der ab-
schließende Kaffeeklatsch war 
wie immer von den engagierten 
Clubfrauen mit selbst gebacke-
nem Kuchen bestens versorgt. 
Bei ruderfachlichem Plausch 
unter Jung und Alt endete der 
Tag in guter Stimmung.

Japanische 
Firmenkultur

lz Lüneburg. Unter dem Titel 
„Japanische Kooperationskul-
tur in einer europäischen Umge-
bung“ veranstaltet der Deutsch-
Japanische Wirtschaftskreis 
mit der Deutsch-Japanischen 
Gesellschaft am Dienstag,  29. 
 April, ein Frühstückstreffen. 
Peter Durana von Panasonic er-
läutert von 8 bis 10 Uhr im Ho-
tel Bergström die unterschied-
liche Unternehmenskultur in 
Japan und Deutschland. Der 
Wirtschaftskreis begleitet japa-
nische und deutsche Firmen bei 
ihren geschäftlichen Aktivitäten 
im jeweils anderen Land. 

Spende für den 
Traumraum

lz Lüneburg. Die Kinder 
und Erzieherinnen der Kita 
Marienplatz freuen sich über 
eine Spende in Höhe von 500 
Euro. Für die Gestaltung ihres 
Traumraumes hatte sich die 
Einrichtung bei einer Aktion 
der Jungunternehmer Lüneburg 
beworben, allerdings ohne Er-
folg. Doch Melina Selent und 
Gerd Voigt von SeVo Consul-
ting erfuhren davon und spran-
gen kurzerhand ein. Die Firma 
mit Sitz im Wasserviertel spen-
dierte das Geld, mit dem Eltern 
nun den Wunsch ihrer Kinder 
nach neuen Farben, Kissen 
und einem neuen Teppich im 
Traumraum umsetzen konnten. 
Für die Spende bedankten sich 
die Kita-Kinder und Erzieherin 
Nicole Schaumburg mit einem 
selbst gestalteten Bild.

Der „Knight Jug“, 1993 bei St. Ni-
colai gefunden, gehörte zu einem 
englischen Krug. Foto: nh/Ring

Im Sach-
senspiegel 
hat der 
Maler Hans 
Bornemann 
um 1442 die 
Lüne-Burg 
festgehalten 
(rechts oben). 
Die älteste 
Darstellung 
der Feste ent-
stand 70 Jah-
re, nachdem 
sie geschleift 
wurde.
 Repro: nh/Ring

Der Karten-Sonderfall
Abstimmung über EU-Parlament, Oberbürgermeister und Landrat

sp Lüneburg. Alle wahlbe-
rechtigten Lüneburger sollten 
in diesen Tagen Post vom Wahl-
organisationsteam der Stadt 
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tern gleich zwei Benachrichti-
gungskarte in den Briefkasten. 
Das liegt daran, dass am 25. 
Mai nicht nur Europawahl ist, 
sondern auch die Landrats-
wahl sowie die Wahl des Ober-
bürgermeisters. Die Karten 
können jedoch nicht zusam-
men verschickt werden, weil 
es unterschiedliche Fristen für 

die Aufstellung der Wählerver-
zeichnisse gibt. „In dieser Wo-
che gehen die Karten für die Di-
rektwahlen in die Post, nächste 
Woche die für die Europawahl“, 
erklärt Markus Hellfeuer, Leiter 
des Wahlbüros.

Wer seine Kreuze per Brief-
wahl machen möchte, wartet 
damit, bis er beide Benachrich-
tigungskarten bekommen hat. 
„Denn wer nur eine Karte mit 
entsprechendem Wahlschei-
nantrag einschickt, bekommt 
auch nur für die Wahl, die auf 

der Karte angegeben ist, Un-
terlagen zugesandt. Wenn man 
abwartet, bis beide Karten an-
gekommen sind, kann man sich 
doppeltes Porto ersparen“, rät 
Hellfeuer. Ausgenommen von 
der Regel sind 16- und 17-Jäh-
rigen. Weil sie nicht an der Eu-
ropawahl teilnehmen, aber bei 
der Landrats- und OB-Wahl 
mitstimmen dürfen, bekommen 
sie nur die Benachrichtigung 
für die Direktwahl zugeschickt.

Mehr Informationen zur 
Wahlen unter  3 09 32 00.


